
he Me

Die fru  s  g 111 Auskunft beim Patriarchen. Venedig
FOMMOVEIE alum-Iheser behauptete:np pOotu1sse ‘ad ordines

dietae Congregation1s attentis hıtterıs testimonlahbus de q U1L-
DUS pra, ah Ordinarıo»vel domicıh1 OCCAasS10O1l€E- ingreS-
sUuSs 111 Institutum . CONCeSSsIS. er dıe och dıe andere
Ansıcht haltbar. DerKardinal Ponens egte den kirch-
lichen: Standpunkt' ATı betonte, daß dıe eigentlıchen Ke-
gularen dıe lıtterae dimissorlales ausstellen - können, während
die Institute mıt einfachen Gelübden A das ]U>S SC
hailten sınd. oder C111 besonderes rıyıleg oder Indult sıch ‚o

1utten » solche Indulte erhıielten dıe Congregatıo
Presbyterorum Mission1s, cd1ie Societas Misericordlia Lugdunı
erecta. Daher, fährt der Ka  ınal ı Gutachten welıter,

dıe Congregatio a charıtate Venetiarum (Treviso) Al} das ]Uus
COMMILUNE, A4ll cdıie „Speculatores‘ gehalten; ferner kon-

dem SIEC eiINEN Aufenthaltdie Alumnen 1112 dem Hause,
aben,Sar keın Domizıl sich erwerben; denn nach den Konstitu-
tHonen HnNnen S16 C1LHNECI1 Haus 111 qndere verseizt werden.
WHerner sınd dıe Llıtterae testimoniales, welche dıe Bischöfe für
den Eintritt die Genossenschaft ausstellen; nıcht als hıtterae
qad effectum Sacrae Ordination1i1s dimissorlales noch qals hıtterae
remissorTiales qad effectum excardinatıonı1ıs betrachten- oder Zzu

bewerten. Der Kardınal auf die Praxıs derRömischen
Kurle hın. Von den Oratorl1anern, dıe kein besonderes rıyıle:
besaßen, el ;„„Ssemper clericı promotı sunt dıi-
mıissori1ahlıhbus Ep1SCopOorumı OTIS111S: ad titulum: benefc1L; eu

Insuper .„Patrespatrımon1ı ah iı©lsdem Ep1iscopı1s approbaktı.”
CULMN sınt de COeLuCongregationis Pıorum Operarıorum

Presbyterorum saecularıum ,JE ullum habent privileg1ium
DTOMOVCLI debent, utı de facto promoventur, CII} litteris dimi1Ss-
sorlialıhus SuUOTUNL Ordinarıorum ad tıtulum beneficiı vel patrı-
mon1ıı!‘ Bezüglıch der drıtten Frage vertrat der ardına den

Standpunkt, daß c1e Alumnen nach ihrem Austrıtt auUus der kon-

gregation der Diöozese angehören, welch S16 VOTL emEintritt
111 die Kongregation angehörten. (Bizzarı, Collectan' [ed 1885

706 SS54. ; Fontes God JUE, Cal E 1991; ColNectanea de Prop
Fıde L,

Wie dıie Erfahrung zeıgt, INUSsSeNHN dıe 1ScCHNOTe vorsichtig
111 der Erteilung der Weıiıhen; sonst könnte ZzUu leicht der

Kall eintreten, daß SIselbst für en Unterhalt der erıker Zu

SOTgenN aben, dıe sS1€e ohne dıe nötıgen hıtterae dimissorliales und
ohne den rechtmäßigen Titel geweılht haben
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Weilche Anwesenheit wird Z Erfüllung der_.Meßpflicht
erfordert?)- An d1ie Evangelienseıute der Pfarrkirche 111 DG ıst IC
oHNentlıche Institutskirche derarTt angebaut, daß e1INEC eme1nsgme
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uUre beide mıteinander. verbındet. An Sonn- und Feiertagen
wohnen 1LU2 STEeis mehrere Pfarrleute den Stuhlen derarr-
kırche der Frühmesse bel, dıe der Institutskirche gelesen
WITd. Durch die geschlossene Verbiındungstüre horen SI ohl
dıe Glockenzeichen der Mınistranten, sehen jedoch nıchts VOoO
den orgängen 25088 Altare. KOönnen diese Leute auf solche Art
ihrer Meßpflicht genugen?

Daß bloß geistige ‘ JTeilhahme aı heıiligen eßopfer nıcht
genugt,; sondern daß körperliche Anwesenheit erfordert wıird

der kırchlichen Vorschrift SENUSECN 1St uber allen Zweiıfel
rTthaben kKoörperliche Anwesenheit 1sSt ahbher eın sechr dehnbarer
BegrTi1ff und 111 den kirchlichen Anordnungen uber die Meßßpflicht
iinden WIT kaum eLWAS qausdrucklich festgelegt, W as uns instand-
setzen könnte, dıe TENzen dieser Ausdehnung völlıg gl  a
bestimmen. enn dort werden. Lauf der Jahrhunderte dıe
Ausdrücke WIC audıre, interesse, adesse, qssıstere unterschiedslos
gebraucht, u diese Anwesenheitspflicht ZzUu bezeıiıchnen. Es sagt
DU Z W ar der Cal 1248 „Festis de praecepto diıebus.. ‚Missa
audienda est‘”; aber WIeEe weniıg dieser Ausdruck epreßt werden
datf ersehen WIL aus der Erläuterung des folgenden Kanon,

dem heißt: ‚„‚Dem Gebote der Anhörung des eiılıgen Opfers
genugt, Pder Messe anwohnt adest), welchem kathohlischen
Ritus HAHımMer dieselbe gefelert wırd W.

Wir können deshalb die Grenzen der Ausdehnung: dieser
forderlichen körperlichen Anwesenheit LU Sschätzungswelse o
raliter) bestimmen. So haben dıe Moralısten seit Jahrhun-
derten versucht, die«* Anwesenheitspflicht näher bestimmen.
ahren INa sıch aber der Vergangenheıt begnuügte, die e1I1-
zelnen Grenzfälle mehr kasulstisch ZU erledigen, suchte INl
der NEUETEN eıt feste Regeln 30 M is diese Ausnahmen CNM.
So unterschied INan zwischen . den Lieuten, dıe intra und die
extira ecclesiam dem heiligen Opfer beiwohnen wollen, und ZW1-
schen 9die sich der andächtısgen en dicht anschlıeßen..
und CHCNH, die sich S Entfernung VO ıh halten
Suchen WITL 1U} selhber die rundsätze Zu SECWINNECN, dıe u beı
der Beurteilungdieser verschiedenen leıten können.

Wır könnenS1IC 1LUFr AUS em W esen der Opferhandlung
und dem Zwecke SCWINNEN, dem die Kırche dıie körper-
hehe -_Anwesenheit ordert Priester und olk bıldenbeım pfer
e€iNe Einheıit. Diese Einheit soll auch der körperlichen An-
wesenheit_ un Ausdruck koöommen.‘ Diese : Anwesenheit soll den
(:läubigen die Möglichkeit verschaffen, der eiligen andlung”ZzuUu

folgen. Aus den Worten der kırchliıchen Vorschrift, W1C 4Aau  N
i1ıhrer allgemeinen Auslegung önnen WIT TEMNNC. entnehmen,
daß die Kırche letzteres nıcht Stırengen Pflicht gemacht hat
Aber dennoch ist der Wunsch der Kırche, daß die Gläubigen
111Erfüllung ihrer Pflicht der eılıgen Handlung soviel als mOÖg-



ıch folgen. Darum verlangt S1€ eben. ne derartige Anwesenheit,
daß Sie wenigstens imstande sınd, diesen unsch der Kırche
Z11 ‚erfullen. Die äaßıgung, die sıch dıe Kırche ihrem Gebot
auferlegt, hat ihren Grund DUr dem Grundsatz, den einst Be-
nedıikt XIV SCIHNeEeTr Enzyklika uAb tempore‘', vVvVom
‚ November 1745 dıe Worte gekleıidet hat ‚„quod pOSSUMUS

So hätten WIL qalso dıeexigendum est, NO quod optamus.‘
pflichtgemäße körperliche Anwesenheit beım eılıgen pfer
durch Umstände näher begrenzt durch diıe Einheit mıt
dem opfernden Priıester und durch dıie Möglichkeit; der pfer-
handlung ZU folgen 1e Einheit m1t dem Priıester annn DU auf
zwelerlei Art -Ausdruck kommen: der Liimheıt mıt der
gläubıgen enge, die den Priester umgıbt, der Ekanheıt
des Kirchenraumes, der Priıester und olk umfaßt.

DIie Möglichkeit aber, dem pfer iolgen, kann unmıiıttel-
DAr oder mıttelbar egeben €  , nachdem der äubige den
Priıester MXM Altare unmıiıttelbar sıeht oder wenigstens hOört, Oder
ULn mindesten mittelbar den gegebenen Zeichen, dem
oder Gesang oder dem sonstigen Benehmen der uüubrıgen Gläu-
hıgen das Kortschreiten der priıesterlichen andlungabnehmen
kann.

Somit häatten WIL die klaren Grundsätze und Leıitsätze SC-
W11  N, dıe Ur klaren Beurteulung der verschıedenen mMOo$S-
liıchen Grenzfälle verhelfen

Nehmen WITL den häufigsten all Die Kirche ist ZUu
kleinm und kann dıe ar der Gläubigen nıcht fassen, dıe dem
heiligen pfer beiwohnen wollen Da mas sıch diese Schar Vor
der Kirchentüre 1058 Unabsehbare ausdehnen, solange_ und SoOweıt
s1e CH1LeE geschlossene Einheit bılden, iıst eın Zweıiıfel möglıich,
daß jeder AUS dieser Schar SCIHNEeTrT Meßpflicht genugt, da alle dıe
Möglichkeit aben, aus dem Benehmen der dem Altar näher
Stehenden. dem Gange der eılıgen Handlung Zfolgen.

Dasselbegilt auch VO der Einheit des Kirchenraumes; mas
sıch derselbe auch 1115 Rıesenhafte dehnen, WIe die Peters-
kırche KROom, unda ich qauch hinter dem dicksten Kırchen-
pfeiler oder der außersten Kapelle Platz aben, wenn
ich NUr AaUS den Zeichen: der Umstehenden entnehmen kann,: WIC
die Hauptteile _ der Messe oranschreıten. Eıne Schwierigkeit
W  a  AT e da NUrT, WEn die Kırche fast menschenleer wWare und der
Ahltar und die übrıgen Gläubigen qußer Gesichts- und Gehör-
weıte are.  ‚ daßkeıin Zeichen der eiligen Handlung weder
unmıttelbar och miıttelbar ZUuU ILLE dringenkönnte. In diesem
all erhebt azotta (bei Alph theol 11OTL. 11L 312) mıt
Hecht Kinsprache' dagegen Doch dieser Fall wiıird kaum prak-
tısch werden,; da jeder äubige, der wirklich der heılıgen Messe
beiwohnen wıll, da VO selbst sıch dem Opferaltare weıt
nähern wiırd, daß der heiligen Handlung folgen'ann.
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„Für diejenigen, dieaußerhalb derKirche der heiligen Messe
beiwohnen wollen, bleibt. noch die J'rage, obh S1C sıch der all-

dächtigen enge, oder diese aqaußerhalb der Airche fehlt,
der Kırche dicht anschlıießen oder sıch SCWISSCH
Entfernung halten können, ohne Gefahr ZU laufen, ihrer Pfhcht
nıcht ZU SCHNUSECNHN Daß \ praesentia 1116 ähe gehört
ıst qußer Zweifel welche Nähe aber dafuüur erforderlich 1St un
noch Sagen ZU können, SC jemand dem anderen nahe, das
1äßt sıch schätzungsweise und annähernd bestimmen.

D  aß das Auge dazu keinen Anhaltspunkt gehen kann; braucht
auch nıcht bewıliesen werden, da K  $111 diıe Ferne reicht.
So bleibt.. Ochstens das Ohr qls verwendharer Maßstab Wır

hätten dann JeNCN Abstand VO Menschen als nahen ZU bezeıiıch-
HeN den die gewöhnlhiche menschliche Stimme vernehmbar ZuU

durchdringen vermaa$s,. S o sSınd wohl die Moralısten auf dıe Ent-
fernung VoNn Schriıtten verfallen diıe S1C fast allgemeın qls
noch zureichende ahe bezeichnen u mıt dem opfernden
Priester: Oder der andächtigen en moralısche Kıiınheıt Au

bılden; 3UFE mıt em Unterschied,;. daß derjenige, der sıch q lleın
qußerhalh der Kirche solcher Entfernung efindet, dıe MOg-
ıchkeıit hat den opfernden Priester 11 Altare ZU sehen weıl
Or SONStT keine Möglıc  eıt hat der eiligen Handlung Z u iolgen

Mıt Recht aber bemerkt Lehmkuhl eo 1O IS 415}
‚exira ecclesiam posiıtiva attentione Ma jÖre P est ut alıquis

satısfacıat praecep{io, JUALL \ [ est intra ecclesiam, S 1 quıdem 1hı
JL per 1DSUD1 locum inter moralıter. praesentes exsıstit. “

Ebenso berechtigt 1st dıe Bemerkung des Prummer (Ma
nuale theol L1OTL: 1L, 477) ‚„„Hıc assıstendı modus domo
VICINa l generatım l0co exira eccles1iam ratiıonabılı Causa,

infirmatis permittı nequıit.“
ach dieser hen  O  heam a  -  ausführ Erörterung ıst nıcht schwer,

die gestellte Anfrage ZUu beantworten.
Die geschlossene ur der Anstaltskirche weıst jedenfalls

darauf in; daß all dıe kırche für dıe ZLöglınge re  en
wıl! Man ann daraus den cCAIuU zıehen,; daß diıese Kırche VOoO
den Zöglingen Hhesetzt 1st Somit 1st dıe genüugende moralıs CON-

juneL10 mıt der glaäubıgen Menge 111 der Opferkıirche egeben
Daß diıe kırchentüre geschlossen 1St beweist nıchts dagegen
Denn diıes kann die Pfarrleute WOo hindern,; diıe Anstaltskirche

betreten nıcht ber mıt den Zöglıngen sich 111 entsprechen-
der W eise ALT Felier der eiligen Messe ZU verbinden. Dıie Mög
iıchkeit der 1e1ligen Messe ZUu iolgen, ı1st dadurch auch nicht
verwehrt da eben Glockenzeichen Gebet und Gesang und Be-

der öglınge enügen Aufschluß uüber den Gang des
Öpfers geben So sagt Noldin (de praecepltis, 261) Qa UuS-

drücklich ‚„Moralıter qautem censetur .‚ q est. extira



Bı as

ecclesiam sed Jan uanı etsi clausanı, modo audıtu I11SSam

SCYUL possıit.‘
St Pölten. Dr AlTois Schrattenholtzer.

_

Kın Bibel-Kasus:) In Pfarre, dıe auch VO Prote-
st  ınten bewohnt wird, kehren etliche derselhben ZUL katholischen
Kirche zuruck. 1)Iıe Konvertiten wollen nıcht IMM1ISSCH, wa  N S1C

ihrer protestantischen *Vergangenheıit gewohnt sınd: cdıe Te=-
ng der Vollbibel Da SIC nıcht miıt Glücksguütern esegne sınd,
suchen S11 nach iUligen katholischen Ausgabe des Sanzen

Zu ihrerAlten und Neuen Testamentes deutscher Sprache
Enttäuschung wırd ıhnen VOoOon katholischen Bucehhandlungen der
Bescheid solche g1b nıcht Den Konveriuten dräangt sich

den Sınn dıe Bıbelstelle: ‚„Des Herrn Wort wa  - kostbar J -
Sie wenden sıch schließhlich ıhren1eNn agen (1 Sm &.

Pfarrer. Was soll iıhnen entgegnen”?
Der Hınwels auf die deutschen Übersetzungen der‚ ganzen

alttestamentlichen Bıbel VO Allıoli-Arndt Loch Rießler Dımm-
ler brächte 1111 vorlegenden Kall keine LOSUNg; SI sınd nıcht
bloß den 11121 Betracht kommenden Konverti:ten ZU teuer. Nur quftf
antıquarıschem Weg Oder Del Konkurs mag zufällhig gelingen,;
1n ıllıges xemplar Zu erhaschen. Daß der katholische uch-
handel keine bıllıge deutsche Übersetzungdes esamten en
Testamentes u  O gereicht ihm. anz gew1 nıcht ZUF hre s

höchste Zeıt, UUgen Ausgabe des Neuen Bundes auch
1Ne solche des Alten ZU gesellen. Man veranstaltet verschlıedene
bıllıge Bücherausgaben — ‚‚Tacıendi plures 1iıhbros nullus est: HnN1ıS.
uccle 12, 12) Soll gerade mıt dem Buch er Bücher 11Ne€e AUS-
nahme: gemacht werden? Was dem protestantischen Buchhandel
möglich - 1st, sollte dem katholischen unmöglich seın? Von der
protestantıschen ‚„„‚Brıtischenund Ausländıschen Bibelgesell-
schaft“ WwWITd ZU dem bıllıgen Preıs Vi Mark das He und
Neue Testament 11L der Übersetzung Alhlıolıs ohne Anmerkungen
herausgegeben (Dıinghingen 1n en, St-Johannıs Druckereı,
1929) DIie andsame,; gut leserliche Ausgahbe bloß‘ eın Band)
räg den ausdtrücklichen Vermerk: Lext der VO Apostolischen
Stuhle approbierten Ausgabe. Freıliıch; daß 1le protestantische
Bibelgesellschaft wagt, Apostolischen Stuhle
probierten Bıbeltext nachzudrucken,; (d hoc alıquid requirıtur!
Aber darf 38861 Katholik diese Ausgabe gebrauchen ?- Die besagte
Übersetzung ıst nıcht etwa deswegen verboten, weıl S1E keine
Anmerkungen. besitzt. Denn Übersetzungen ‘er eihgen chrift
11 der Volkssprache, dıe dıe pproebatiıones Apostolischen
Stuhles aben, sınd gestattet, quch wWenn S16 keiıne Anmerkungen
aufweisen (can. 1391 des Cod JUTr Canı Die iraglıche Ausgabe
der eılıgenchrift 1st verboten, weıl S1€. VO.Akatholiken her-

1399, Ileste ist (can. AHerdings ıst dieses® Verbot eın


